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Die Schaffhauser Interimsregierung 1799
und ihre Milizfreiwilligen

Hubert Foerster

Zum Thema'

Kollaboration der Behörden und des Volkes mit den Besatzungsmächten bzw. der

Bevölkerung mit der amtierenden Regierung und Verwaltung, aktiver oder passiver

Widerstand gegen die verschiedenen Machthaber, Desinteresse an den Zeitumständen

oder geduldiges Abwarten der in etwa berechenbaren Entwicklung der

Lage finden sich im militärisch-politischen Aspekt der so facettenreichen Helvetik.2
Die Besetzung der Schweiz durch die Franzosen 1798 und der damit verbundene
Widerstand besonders im Herbst 1798 in Nidwaiden,3 die Volksaufstände im
Frühjahr 1799,4 die alliierten Angriffe während des zweiten Koalitionskriegs mit

1 Mein Dank für die freundliche Aufnahme und umfassende, vergangene und gegenwärtige
Betreuung im Staatsarchiv Schaffhausen geht an Dr. Hans Lieb, jetzt Alt-Staatsarchivar, und Dr.
Roland E. Hofer, Staatsarchivar, und an ihre unermüdlichen Mitarbeiterinnen Olga Waldvogel,
Renate Wüthrich und Erika Seeger, im Stadtarchiv Schaffhausen an Alt-Stadtarchivar Dr. Hans
Ulrich Wipf, an Stadtarchivar Dr. Peter Scheck und ihren Mitarbeiter Hans Bölsterli, und im
Stadtarchiv Stein am Rhein an Stadtarchivar Dr. Michel Guisolan.

2 Den bisher besten Überblick enthält Anton von Tillier, Geschichte der helvetischen Republik,
von ihrer Gründung im Frühjahr 1798 bis zu ihrer Auflösung im Frühjahr 1803, vorzüglich aus
dem helvetischen Archiv und andern noch unbekannten handschriftlichen Quellen dargestellt, 1,

Bern 1843, 339ff.; Wilhelm Oechsli, Geschichte der Schweiz im neunzehnten Jahrhundert, 1,

Leipzig 1903, und Andreas Staehelin, Die Helvetik, in: Handbuch der Schweizer Geschichte, 2,
Zürich 1977, 785-839. Neu und mit einer bemerkenswert reichen Bibliographie versehen ist
Holger Böning, Der Traum von Freiheit und Gleichheit. Helvetische Revolution und Republik
(1798-1803) - Die Schweiz auf dem Weg zur bürgerlichen Demokratie, Zürich 1998.

3 Grundlegend bleibt immer noch Franz Joseph Gut, Der Überfall in Nidwaiden im Jahre 1798 in
seinen Ursachen und Folgen, Stans 1962 (Reprint 1989). Die neuesten Foschungsresultate, die in
der Vortragsreihe «Nidwaiden und der 9. September 1798» in Stans vorgestellt wurden, werden
im Sommer 1998 veröffentlicht.

4 Hubert Foerster, Der missglückte Volksaufstand von 1799 in der Schweiz: Zivilisten unter
Waffen - Bürgersoldaten in Uniform - Staatsterror, in Acta du 20e colloque international
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den beiden Schlachten von Zürich,5 die Emigration und die Bildung regulierter
Emigrantenregimenter 1799 bis 1801 haben verschiedentlich Beachtung gefunden.6

Mit Ausnahme der Schilderungen des Augenzeugen und Parteigängers Karl
Ludwig von Haller wurden jedoch die Interimsregierungen in den durch die
Österreicher von den Franzosen befreiten Kantonen der Ostschweiz bis Zürich und
Teilen der Zentral- und Südschweiz wenn überhaupt nur am Rande vermerkt.7 Die
Zusammensetzung und Tätigkeit dieser kurzlebigen Behörden blieben praktisch
unbeachtet wie auch die erfolgte Stellung von kantonalen Milizen als Hilfstruppen
für die Koalitionsarmee nach der ersten Schlacht von Zürich. Die Bereitschaft zur
Stellung dieser Milizen, ihre Zusammensetzung, ihr Umfang, Einsatz und ihre
Eingliederung im Freikorps Managhetta im Koalitionsheer zeigen einen bis anhin
unbeachteten Grad des Widerstands oder des Desinteresses in den Führungsschichten

und im Volk gegen das helvetische Regime und die Besatzungsmacht
Frankreich.8 Die vorliegende summarische Gesamterfassung dieser Bewegung
soll, vorwiegend gestützt auf die Schweizer Quellen und weniger auf Sekundärliteratur,

einen ersten, vorläufigen Einblick in den militärischen Ausdruck der Akzeptanz

der neuen Machtverhältnisse geben. Weitere Detailabklärungen unter einer

d'histoire militaire à Varsovie 1995, 144-158, wird erweitert und mit einem Quellentextanhang
versehen in Buchform publiziert.

5 Hans Rudolf Fuhrer, Die beiden Schlachten von Zürich 1799, Wettingen 1995 (Schriftenreihe
der GMS, 14), gibt die wichtige ältere Literatur an.

6 Immer noch nützlich, wenn auch in verschiedenen Punkten zu korrigieren und zu erweitern ist
Felix Burckhardt, Die schweizerische Emigration 1798-1803, Basel 1908. - Die innere Organisation

eines Emigrantenregiments, die Instruktion und die personelle Zusammensetzung einer
Einheit beachtet erstmals Hubert Foerster, Der Freiburger Nicolas de Gady und seine Kompanie
im Schweizer Emigrantenregiment Bachmann (1799-1801) im 2. Koalitionskrieg. Einleitung
und Edition von Gadys «Réflexions sur les campagnes», in: Freiburger Geschichtsblätter 69,
1992,105-208. Den neuesten Literaturüberblick zum militärischen Komplex gibt Hubert Foerster,
Die militärische Emigration 1798-1801. Offene Fragen zur Motivation, Zusammensetzung,
Bedeutung und zum Souveränitätsverständnis der Auswanderungsbewegung, in: Christian
Simon, André Schluchter (Hrsg.), Dossier Helvetik - Dossier Helvétique 1, 1995, 83-124.

7 Carl Ludwig von Haller, Geschichte der Wirkungen und Folgen des Östreichischen Feldzugs in
der Schweiz; ein historisches Gemälde der Schweiz vor, während und nach ihrer versuchten

Wiederbefreyung; mit mancherley unbekannten Aufschlüssen über die Ereignisse dieser Zeit,
Weimar 1801, passim. - In anderen Publikation aus der und zu dieser Zeit liegt der Akzent meist
auf der Erfassung der eigentlichen helvetischen Zustände und Ereignisse und nicht in der
Geschichte der zivilen und militärischen Institutionen. Lobenswerte Ausnahme bildet Robert
Staub, Appenzell A. Rh. in der ersten Epoche des Kantons Säntis (Mai 1798 bis Ende 1799). Ein
Beitrag zur Geschichte der Helvetik, Herisau 1921, 54-70.

8 Es erstaunt, dass Burckhardt, Anm. 6, 290, nicht auf die Bildung der Milizkontingente eingehen
wollte, die doch in der Folge den Kern des von ihm angesprochenen Emigrantenfreikorps
Managhetta bildeten. Damit entging ihm ein wesentlicher Aspekt des Widerstandes gegen die
Helvetik und der von ihr verkörperten Ideen der Französischen Revolution. - Ausgeklammert
sind hier weitergehende Fragen zur Schaffhauser zivilen Emigration. Auch die Rekrutierung von
Schaffhausern zur Bildung der vertraglich regulierten Emigrantenregimenter wie Rovéréa, Bachmann

(vgl. Foerster, Gady, Anm. 6), Salis und Courten werden erst anlässlich der Bearbeitung
dieser Regimenter berücksichtigt werden.
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stärkeren Berücksichtigung der ausländischen Archive müssen die gewonnenen
Erkenntnisse besser in das Ganze eingliedern wie auch bezüglich der sozio-demo-
graphischen Bedeutung erweitern und abrunden.9

Der Kanton Schaffhausen bildet einen interessanten Ausgangspunkt zu einer
ersten Darstellung der Interimsregierungen und ihrer Militärpolitik. Einerseits ist die
vorrevolutionäre Lage in Stadt und Land durch die Arbeiten von Hans Ulrich Wipf
unter Berücksichtigung verschiedenster Aspekte trefflich erfasst.10 Andererseits
hat Jürg Zimmermann das Militärwesen detailliert dargestellt.11 Den allgemeinen
Überblick über die helvetische Zeit gibt Robert Lang.12 Auch wenn seine Ausführungen

vor beinahe 100 Jahren erschienen, sind sie immer noch sehr nützlich.
Zusätzlich geben lokalhistorische Arbeiten zu Stein am Rhein und zu Diessenhofen
einen guten Einblick in die Zeitumstände.13 Nicht zu übergehen sind die Briefe
von Johann Georg Müller an seinen Bruder Johannes von Müller. Frei vom

9 Die Errichtung, Zusammensetzung und Tätigkeit der Interimsregierungen ist in der Literatur
unterschiedlich berücksichtigt. Während die Verhältnisse z. B. in Appenzell Ausserrhoden recht

gut bekannt sind, fehlen Publikationen oder nähere Hinweise für die anderen befreiten Kantone.
Doch auch Quellenangaben in der Literatur können sich als falsch erweisen. So gibt es die in
Kurt von Steiger, Schultheiss von Steiger (1729-1799), Bern 1976, erwähnten Dokumente zu K.
R. Kirchberger, nach freundlicher Auskunft von Nicolas Barras, Archivar, im Staatsarchiv Bern
nicht, wie auch die zum Bestand Mutach Mss h. h. XXI a 7 und Kirchberger Mss h. h. XII 225-
238 Familienkiste) gehörenden in der Burgerbibliothek Bern fehlen. Sicherheitshalber wurden
deshalb die Quellen zu den Interimsregierungen in allen Staatsarchiven durchgesehen, um erste
korrekte Angaben zu erhalten. Hubert Foerster, «Für Gott und Vaterland!» Die Schweizer
Kantonsmilizen und das Freikorps Managhetta als alliierte Hilfstruppen im 2. Koalitionskrieg.
Ein Aspekt der Militärpolitik der Interimsregierungen von 1799. Arbeitstitel/Ms.

10 Hans Ellrich Wipf, Die Hallauer Unruhen von 1790. Ein Beitrag zur Untersuchung der innenpoli¬
tischen Verhältnisse in der Alten Eidgenossenschaft vor dem Umbruch von 1798, Schaffhausen
1971; Schaffhausen unter dem Eindruck der Französischen Revolution, in: Schaffhauser Beiträge

zur Geschichte (in der Folge als SBG) 50, 1973, 112-184; «Freiheit und Gleichheit» - Die
Wirkung der Proklamation vom 6. Februar 1798 auf Stadt und Landschaft Schaffhausen, in: SBG
51, 1974, 89-134; Der «fatale Brief» Johannes von Müllers. Die Stimmung in Schaffhausen am
Vorabend der Helvetischen Revolution, in: SBG 53,1976,191-226.

11 Jürg Zimmermann, Beiträge zur Militärgeschichte Schaffhausens bis zum Beginn des 19. Jahr¬

hunderts, Schaffhausen 1961.
12 Robert Lang, Der Kanton Schaffhausen im Kriegsjahr 1799. Schaffhausen 1900 (Neujahrsblatt

des Historisch-antiquarischen Vereins und des Kunstvereins der Stadt Schaffhausen, 10, 1900),
und daneben Robert Lang, Der Kanton Schaffhausen im Revolutionsjahr 1798 und Robert Lang,
Die Schicksale des Kantons Schaffhausen in den Jahren 1802 und 1803 bis zur Mediation,
Schaffhausen 1903 (Neujahrsblatt des Historisch-antiquarischen Vereins und des Kunstvereins
der Stadt Schaffhausen, 12, 1903). Trotz der Qualität dieser weitgefassten Arbeit muss sie hier
unter den spezifischen Aspekten wiederum aufgenommen werden, wobei die Quellen im Gegensatz

zu Lang zitiert sind. - Einen kurzen Überblick gibt Robert Lang, Schaffhausen in der
Revolutions- und Mediationszeit 1798-1813, in: Geschichte des Kantons Schaffhausen von den

ältesten Zeiten bis zum Jahre 1848. Festschrift des Kantons Schaffhausen zur Bundesfeier 1901,
Schaffhausen 1901, 543-556. Dazu auch Karl Schib, Geschichte der Stadt und Landschaft
Schaffhausen, Schaffhausen 1972, bes. 384ff.

13 Albert Hug, Der Bezirk Stein wird schaffhauserisch, 1798/1803, in: SBG 32, 1955, 129-156. -
Simon Netzle, Diessenhofen als Schaffhauser Bezirk der Helvetik, in: SBG 74, 1997, 45-82.
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Parteienungeist, sachbezogen und fachkompetent schildert der konservative
Pragmatiker - was im guten Sinn zu verstehen ist - die Ereignisse, die Empfindungen
und Reaktionen.14 Damit sind wesentliche Begleitumstände bereits erfasst und

publiziert und müssen hier nicht eigens aufgeführt werden.
Nicht näher eingegangen werden kann auf die Biographie der Amtsträger.15 Der
Werdegang der Führungsschicht muss noch erarbeitet und gewürdigt werden. Der
Autor dieses Beitrags ist sich bewusst, dass hier nur ein Mosaikstein zur Schaff-
hauser Geschichte während der Helvetik möglich ist und viele Aspekte und Fragen
noch offen bleiben.
Nach weiteren Abklärungen in den «befreiten» Kantonen sollte es dann möglich
sein, die politisch-militärische Opposition gegen die Helvetik in den verschieden
Phasen allgemein besser und differenzierter zu erfassen. Man muss wohl davon
ausgehen, dass es zwischen dem Widerstand gegen den Einmarsch der Franzosen
1798, den bewaffneten Volksaufständen im Frühjahr 1799, den Interimsregierungen

im Sommer 1799 und denen von 1802 («Stecklikrieg») und dem allgemeinen
zivilen Ungehorsam nähere und vielschichtigere Verbindungen gab, als heute

bekannt sind. Die zu erwartenden Resultate müssten zu einer Neubewertung der

Wechselwirkung von Politik und Militär, von Regierung und Opposition, von
alten und neuen Eliten, von konservativ und helvetisch gesinnten Volksteilen
führen.
Die Wiedereingliederung der bewaffneten Opposition in den helvetischen Alltag
weist auf die verständlichen und vernünftigen Bemühungen der Machthaber zur
inneren Befriedung des Landes hin. Die gewährte Amnestie kann aber nicht nur
unter dem Aspekt der Milizhilfstruppen abgeklärt werden, sondern muss alle
betroffenen Schichten berücksichtigen. Aus diesem Grunde wird hier nicht näher
darauf eingegangen.

14 Eduard Haug (Hrsg.), Der Briefwechsel der Brüder J. Georg Müller und Joh. v. Müller 1789-
1809, Frauenfeld 1893. - Zur Biographie siehe Schib, Anm. 15.

15 Angesichts der zahlreichen Persönlichkeiten bilden die fünf Bände der Schaffhauser Biographien
eine wertvolle Quelle. Zu den hier angesprochenen Personen gibt es allerdings nur einen Beitrag
zu David Stokar und Balthasar Pfister von Albert Steinegger und zu Johann Georg Müller von
Karl Schib. SBG 33, 1956,113-123,127-133,134-144. - Vgl. Anm. 30.
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1. Der zweite Koalitionskrieg 1798/99-1801

Nachdem die erste antifranzösische Koalition erfolglos geblieben war, fanden sich
Österreich, England, Russland, die Türkei und Neapel-Sizilien 1798/99 zu einer
zweiten Koalition zusammen.16 Das revolutionäre Frankreich musste
zurückgebunden werden, hatte es doch die Eidgenossenschaft, fast ganz Italien, Malta
und Ägypten besetzt und rückte in Süddeutschland vor. Absicht der alliierten
Truppen war es nun, den Gegner in Süddeutschland, in der Schweiz und in
Oberitalien dermassen zu schlagen, dass der Einmarsch in das revolutionäre Frankreich

an verschiedenen Fronten möglich wurde. Dieser Plan kam den Interessen
der gegen die Helvetische Republik gerichteten altschweizerisch gesinnten Kräfte
sehr entgegen. So bildete sich neben der inneren Opposition eine politisch-zivile
und eine militärische Emigration, um auf der Seite der Koalition die Schweiz zu
befreien und die alten Zustände weitgehend wiederherzustellen.
Die Alliierten waren anfänglich erfolgreich. In Süddeutschland schlug Erzherzog
Karl die Franzosen bei Ostrach und Stockach, in Oberitalien General Suvorov bei
Trebbia und Novi. Zur Diversion landeten englisch-russische Kräfte an der
holländischen Küste. Zu früh für die österreichische «Aktion Schweiz» flammten im
Frühjahr 1799 in weiten Gebieten der Schweiz Volksaufstände auf. Hauptsächlich
französische Truppen stellten die helvetische Ordnung in der Innerschweiz, besonders

in Nidwaiden, in Glarus, Solothurn, Basel, Freiburg, im Aargau, im Berner
Oberland, im Tessin, im Wallis und in der Waadt wieder her. Mitte April 1799
überschritt Erzherzog Karl den Rhein und schlug sein Hauptquartier im Kloster
Paradies zwischen Schaffhausen und Diessenhofen auf, Österreicher unter Hotze
und Auffenberg besetzten Graubünden. Nach verschiedenen Kämpfen, in denen

sich auch helvetische Truppen vereinzelt mutig schlugen, verlor General Masséna

die erste Schlacht von Zürich (4.-6. Juni 1799) und baute die Limmatstellung auf.

In den von den Franzosen und von der helvetischen Verwaltung befreiten Kantonen

kam es zur Reorganisation der alten Stände und zur Stellung der Kantonsmilizen

als alliierte Hilfstruppen.
Die im Sommer vorgenommene Umgruppierung der österreichisch-russischen
Kräfte leitete den Misserfolg der zweiten Koalition ein. Erzherzog Karl zog nach

Süddeutschland ab und wurde durch das russische Korps Rimskij-Korsakov er-

16 Herausgegriffen aus der Fülle an Literatur müssen zitiert werden: zum militärischen Aspekt A.
B. Rodger, The War of the Second Coalition 1798 to 1801. A Strategic Commentary, Oxford
1964, und Abel Boillot, La campagne de 1799 en Suisse. Relation historique, détaillée, complète,
Neuenburg 1890; zur englischen Aussenpolitik: Piers Mackesy, Statesmen and War. The Strategy
of Overthrow 1798-1799, London 1974, und Michael Wagner, England und die Französische

Gegenrevolution 1789-1802, München 1994 (Ancien Régime, Aufklärung und Revolution, 27);
zur österreichischen Aussenpolitik: Martin C. Dean, Austrian Policy during the French

Revolutionary Wars 1796-1799, Wien 1993 (MHD-Sonderreihe, 3).
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setzt. Noch vor dessen Verstärkung und Vereinigung mit Suvorov, seine Alpen-
überquerung wurde berühmt, schlug Masséna die Russen in der zweiten Schlacht
von Zürich (25.-26. September 1799) und drängte die alliierten Truppen aus der
Schweiz. Die Helvetische Republik war territorial wiederhergestellt und ihre
politische Einheit gegeben: Die kantonalen Interimsregierungen und die Kantonsmilizen

lösten sich auf. Einzig eine kleine Zahl Männer schloss sich aus politischer
Überzeugung oder wirtschaftlicher Notwendigkeit den Schweizer Emigrantenregimentern

oder dem ihnen angegliederten Freikorps Managhetta an.
Nach dem weiteren Vormarsch der Franzosen in Oberitalien, Süddeutschland und
Bayern wurde nach den österreichischen Niederlagen von Marengo (14. Juni
1800) und Hohenlinden (3. Dezember 1800) am 9. Februar 1801 der Friede zu
Lunéville unterzeichnet. Damit befand sich die Schweiz bis zur dritten Koalition
1805 ausserhalb des europäischen Spannungsfeldes und konnte ihre innenpolitischen

Probleme regeln.

2. Die Interimsregierung17

Mit der Eroberung Zürichs im Juni 1799 als vorläufigem Ergebnis des Feldzuges
der Österreicher in der Ostschweiz und dem vorübergehenden Bezug der

Limmatstellung durch die Franzosen waren die äusseren Bedingungen für eine

Neuordnung in den befreiten Kantonen gegeben. Beim Treffen der Emigrantenführer

Alt-Schultheiss Nikolaus Friedrich von Steiger18 von Bern, Oberst Ferdinand

de Rovéréa19 von Yverdon, Abt Pankraz Vorster20 von St. Gallen, Landvogt
Franz Ludwig Xaver J. Gugger21 von Solothurn mit dem österreichischen
Generalfeldmarschall Friedrich von Hotze22 und dem englischen Agenten Tindal vom

17 Die Bildung der politischen Interimsregierung fand ihre Parallele in der neuen kantonalen
Gerichtsorganisation. So z. B. Paul Leonhard Usteri, Gerichtsorganisation und Zivilprozess im
Kanton Zürich während der Helvetik, Zürich 1934, 27-39, oder Alfred Bärlocher,
Gerichtsorganisation und Zivilprozess im Kanton Säntis 1798-1803, St. Gallen 1940, 20-24.

18 Steiger, Anm. 9, 272-354.
19 (Ferdinand) de Rovéréa, Mémoires écrits par lui-même. Hrsg. von C. de Tavel, 1-4, Bern-

Zürich-Paris 1848.
20 Alfred Meier, Abt Pankraz Vorster und die Aufhebung der Fürstabtei St. Gallen, Freiburg 1954

(Studia Friburgensia, N. F. 8), 222-288.
21 Franz Ludwig Xaver J. Gugger (1761-1812), Grossrat 1783, Vogt von Dornach 1796-1798, fand

noch keinen Biographen.
22 Da die umfangreiche Dissertation von Rudolf Jud, General Hotze. Ein Schweizer in österreichi¬

schem Dienst, Freiburg 1949, nur in Maschinenschrift unpubliziert vorliegt, wird meist auf
Wilhelm Meyer, Johann Konrad Hotz, später Friedrich Freiherr von Hotze, K. K.
Feldmarschalllieutenant, Zürich 1853, zurückgegriffen. Hotze findet eine aktuelle Würdigung
durch Pius Landolt, Der unbekannte General Friedrich von Hotze. Ein Schweizer General in
österreichischen Diensten, Zurzach 1998.
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14. Dezember 1798 in Mendelheim war beschlossen worden, mit der Befreiung
die alte Ordnung wiederherzustellen. Auf Wunsch des vorsichtigen österreichischen

Oberkommandos sollte eine provisorische Regierung die bestehenden

Verwaltungskammern in wechselseitigem, friedlichem Einvernehmen ablösen. Zwar
nahmen in der Regel die neuen Behörden Kontakt mit Erzherzog Karl und Hotze
auf, aber ohne dass ein direktes österreichisches Diktat erfolgte. Der Wechsel von
der helvetischen Verwaltung zur Interimsregierung verlief meistens stufenweise.
Wenn der Regierungsstatthalter seinen Kanton mit den Franzosen verlassen hatte,
konnten die Verwaltungskammer, wie etwa in Zürich, oder der Munizipalrat des

Hauptorts, so wie in Schwyz, ganz oder teilweise die Geschäfte weiterführen.
Während der Übergangszeit amteten auch provisorische Ausschüsse, so in Appenzell

oder Glarus, nahm doch die demokratische Wahl nach der alten Ordnung
etliche Zeit in Anspruch, zumal nicht einfach die 1798 abgedankte Regierung in
der alten Besetzung übernommen wurde. Oft gehörten helvetische
Behördenmitglieder, besonders aus dem Stadtrat des Hauptortes, wie in Schaffhausen oder

Altdorf, der Interimsregierung an.

Die Interimsregierungen sind nicht einfach der Reaktion zuzurechnen, auch wenn
sie unter österreichischem Schutz entstanden waren.23 So wie die politischen
Führer der Emigranten namentlich unter der Leitung von Nikolaus Friedrich von
Steiger und Karl Ludwig von Haller kein endgültiges und vollständiges Grundsatz-

und Regierungsprogramm definiert hatten, so ging es den Interimsregierungen

in erster Dringlichkeit um den Ersatz der helvetischen Behörden zur Aufrechterhaltung

von Ruhe und Ordnung nach den überlieferten Gesetzen und Gebräuchen

und um die Befriedigung der militärischen Bedürfnisse der alliierten Truppen.

Es war nicht die Zeit, das Alte vollumfänglich restaurieren zu wollen und zu
können, wenn es auch wie in St. Gallen Versuche dazu gab. Vielmehr lassen sich
deutliche Tendenzen erkennen, das Ancien Régime wie in Schaffhausen zu
reformieren oder wie im Thurgau die alten und neuen Zustände zum Allgemeinwohl zu
verbinden.
Bei der militärischen Tätigkeit der Interimsregierungen werden hier die «gewöhnlichen»

Lieferungen von Verpflegung, Futter, Holz, Stroh, Schlachtvieh, Geldabgaben,

Fuhrleistungen und die Organisation der Einquartierungen und Unterkünfte
nicht näher berücksichtigt. Sie waren wohl für den Einzelnen drückend und brachten

die Volkswirtschaft nach den für die französischen und helvetischen Armeen
erfolgten Requisitionen je nach Regionen fast an den Rand des Ruins. In diesen

Kriegszeiten waren die Zuwendungen für die Alliierten jedoch nicht
aussergewöhnlich. Immerhin bezahlten die Österreicher die Lieferungen, während

23 Es ist daran zu erinnern, dass die Helvetische Republik, Regierung und Verwaltung, dank
französischer Militärkraft errichtet und erhalten wurden. Zudem erfolgte die Beibehaltung der

Interimsregierungen - im Gegensatz zur Helvetischen Republik - nicht durch Zwangs- und
Schreckensmassnahmen, wenn man von der nach helvetischem und vielfach erprobtem Muster
der erfolgten Geiselnahme und -deportation in Graubünden absieht.
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ihre Gegner mit Vorliebe meist ganz oder teilweise wertlose Gutscheine ausstellten.24

Kurz erwähnt werden hingegen die Sonderleistungen, die den obigen Rahmen

überstiegen.

2.1 Die Bildung der Interimsregierung

Die Interimsregierungen entstanden je nach den lokalen Verhältnissen mehr oder

weniger schnell nach dem Einmarsch der Österreicher. Auf die Bestellung der

Legislative und der Justiz wird nicht eingegangen.
In Schaffhausen wurde Regierungsstatthalter Stephan Maurer der zu lauen
Kriegsvorbereitungen und unpatriotischer Haltung wegen am 26. März 1799 durch
Johannes Tobler ersetzt. Dieser war nicht überall beliebt: «Unsere Feinde, die Ausser
Aemtler, der verfluchte Unterstatthalter Tobler von Zürich, ein Sansculotte und
Saukerl der ersten Sorte, vielleicht auch die Hallauer, verklagten uns in Lucern...
Sein Ankläger Tobler, ein zu Zürich detestierter Mann, uns zum Gessler
gegeben.»25 Der erklärte Belagerungszustand und Widerstand der Franzosen hielt das

Vordringen der Österreicher nicht auf. Nach lebhaften Kämpfen räumten die
Franzosen die Stadt am 13. April und Hessen die Brücke von Feuerthalen in
Flammen aufgehen. Tobler zog sich mit den Franzosen zurück.26

Die helvetische Verwaltungskammer27 unter David Stokar von Neuforn leitete

vorläufig die Geschicke des Kantons. Sie genoss wohl weitgehend das Vertrauen
des an Ort verantwortlichen österreichischen Generals Kienmayer und der
Bevölkerung. Es dauerte eine gewisse Zeit, bis sich die Schaffhauser untereinander

geeinigt hatten. Erst am 3./4. Juli hatte eine Kommission ein Gutachten zur
Wiedererrichtung der alten Regierungsform erarbeitetet, man wollte nichts überei-

24 Kaspar Wolf, Die Lieferungen der Schweiz an die französischen Besatzungstruppen zur Zeit der

Helvetik, Basel 1948 (Basler Beiträge zur Geschichte, 29), macht grundlegende Aussagen. Das
Wohlverhalten besonders der Österreicher zeigt Susanne Kubli, Die Einquartierung französischer,

kaiserlicher und russischer Truppen im Lande Glarus (1798-1803). Unveröffentlichte
Lizentiatsarbeit, Zürich 1989, auf.

25 Johann Georg Müller an Johannes von Müller, 17. April 1799 (Haug, Anm. 14, Nr. 114, 171).
26 Viel Material zur Helvetik findet sich bei Johannes Strickler (1-11) und Albert Rufer (12-16),

Amtliche Sammlung der Acten aus der Zeit der Helvetischen Republik, 16 Bde., Bern-Freiburg
1886-1966. Hier 4, Nr. 50, 186-193. - Das Archiv der Helvetik im Bundesarchiv Bern ist
bestens erschlossen durch Guido Hunziker, Andreas Fankhauser, Nikiaus Bartolome, Das Zentralarchiv

der Helvetischen Republik 1798-1803, 1-2, Bern 1990/1992 (Inventare des Schweizerischen

Bundesarchivs). Praktisch ist die darin aufgeführte Bibliographie. - Die Brücken in
Schaffhausen und Stein waren nicht die einzigen Kriegsschäden. Diese Zerstörungen müssten
endlich gesamthaft für das Kriegsgebiet unter dem militärischen und unter dem wirtschaftlichen
Aspekt erfasst werden.

27 Unter dem Präsidenten Stokar arbeiteten seit dem 13. April 1798 in der Verwaltungskammer
Clemens Müller, Johann Georg Müller, Hans Pfund von Unterhallau und Hans Spörnli von
Löhningen. Das Kantonsgericht zählte fünf Stadt- und acht Landbürger.
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len. Die politischen Behörden und die Verwaltung entsprachen der Ordnung des

Ancien Régime, die Distriktsgerichte wurden in Landgerichte umbenannt, das

helvetische Kriegskommissariat wurde beibehalten. Eine gewisse Mischung von
Alt und Neu nach dem Beispiel von Zürich war ja Johann Georg Müller, er hatte

zur Verhütung von Schlimmerem, nicht aus politischer Überzeugung als
Unterstatthalter gearbeitet, und war anlässlich seiner Erkundigungen im Hauptquartier
anfangs Juni empfohlen worden. Die 60er Versammlung der Bürger, die Zünfte
und Gesellschaften und selbst die Gemeinden, die teilweise auf dem Rechtsstand

vor 1798 belassen wurden, gaben ihr Einverständnis. Letztere betonten dabei das

Provisorium. Erzherzog Karl und seine Armeespitzen genehmigten am 10. Juli das

vorgelegte Projekt. Ihnen lag «an einer [wenn auch nur provisorischen] Verfassung

zur Aufrechterhaltung der Judizial Verfassung, zur Handhabung guter
Ordnung und der öffentlichen Sicherheit».28

Die «Zwischenregierung» konstituierte sich am 14. Juli 1799. Sie nahm am 15. ihre

Tätigkeit auf und erklärte am 16. Juli ihre Absichten und Wünsche auf Plakaten.29

Die Verwaltungskammer übergab am 23. Juli die Geschäfte an Bürgermeister Johann

Ludwig Peyer, Unterbürgermeister Stephan Maurer, Statthalter Balthasar Pfister,
David Stokar und Seckelmeister Johann Jakob Spleiss. Es fällt auf, dass damit
Vertreter der alten Führungsschicht wieder im Amt waren oder blieben.30 Näher
abzuklären bleiben die beruflichen und die verwandtschaftlichen Beziehungen.31 Die
bisherige Amtstätigkeit im Ancien Régime oder in der Helvetischen Republik war

28 Die Kommission bestand aus dem Präsidenten der Verwaltungskammer David Stokar, dem Alt-
Regierungsstatthalter Stephan Maurer, dem Alt-Bürgermeister Peyer, Johann Georg Müller, dem

Alt-Vogtrichter Seiler und aus David Hurter. SASH Helvetik H 41, mit dem Projekt; H 45 mit
dem Einverständnis der Gemeinden Bargen, Gächlingen, Hemmental und Schieitheim. Letztere
wollte sich «in allen Fällen als Schweizer zeigen»; H 42 mit dem auch gedruckten Einverständnis
des Erzherzogs.

29 Die Regierungsproklamation findet sich in SASH Helvetik H 44, und ist als Anhang 1 wiederge¬
geben.

30 Peyer (1772-1833): Kaufmann, 1788 Obherr, 1798 Stadtrat, 1799 Grossrat, 1802 Oberrichter,
1803 Kleinrat, 1814 Kantonsrat, Chef Grenzollbüro, 1821 Stadtgerichtspräsident; Maurer (1751-
1812): Kaufmann, 1781 Freihauptmann, 1784 Zunftmeister, 1786 Vogt, 1798 Regierungsstatthalter,

1799 Bürgermeister, 1800 Gemeindekammerpräsident, 1801 Kaufmannsdirektoriumspräsident,

1802 Konsulta, 1803 Bürgermeister, 1803 Demission «oekonomischer Unglücksfälle»
wegen; Pfister (1757-1825): 1780 Ratsherr, 1788 Presbyter, 1790 Seckelmeister, 1791
Zunftmeister, 1796 eidgenössischer Kriegsrat, 1798 Obereinnehmer, 1800
Verwaltungskammerpräsident, 1801 Senator, 1803 Bürgermeister, 1814 Bürgermeister, Zunftmeister; Stockar
(1754-1814): 1778 Grossrat, 1786 Gesandter Italien, 1793 Stadtschreiber, 1798 Mitglied
Verwaltungskammer, 1802 Senator, 1803 Kleinrat, Tagsatzungsabgeordneter; Spleiss (1741-
1813): 1771 Zunftmeister, 1777 Eherichter, 1779 Vorsteher franz. Kirche, 1785 Geheimrat, 1789

Sanitätsrat, 1798 Vizepräsident Munizipalität, 1799 Seckelmeister. - Stadtarchiv Schaffhausen,
Genealogisches Register der Stadt Schaffhausen, M-N: Mauer, 52; O-P: Peyer, 95, Pfister, 50;

Sp-V: Spleiss, 47, Stokar, 48. - Reinhard Frauenfelder, Geschichte der Familie Peyer mit den

Wecken 1410-1932, Schaffhausen 1932, hier S. 238. - Vgl. auch Anm. 15.

31 Stokar war verheiratet mit Marie Magdalena von Meyenburg, Peyer mit Barbara Franziska
Stokar von Neunforn, Spleiss mit Katharina Stokar von Neunforn, Pfister mit Anna Maria Stokar
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